
/Zu diesem eft

1e Leserinnen un: Leser!

Das Christentum verstand sıch VON Anfang
als eıne Welt-Relıgıion, als eilne H-

g10N2, dıe sıch alle Menschen wendet
und in diıesem Inn eiınen unıversalen Sen-
dungsanspruc vertrıtt Wıe versteht und
erhält sıch dieses Christentum heute, in
diesen Zeıten der Globalısıerung ?, rag
Johann Baptıst Metz

In diesem eft werden theologıische und ekklesiologıische Z/Zugänge und
Ansatzpunkte der Kıirchen ZUT Auseinandersetzung mıt der Globalısıerung
dargestellt. Den Beıträgen in ihrer Unterschiedlichke1i ist en e1gen, ass
S1E AUus iıhrer Je eigenen konfessionellen Tradıtion heraus der Globalısıe-
Iung dıie ‚„„Globalıtät” Gottes entgegenstellen: Adus der reformıerten Tadı-
t1on das Bekenntnis und den Bundesgedanken NL AdUus lutherischer
C den communio-Begriff Bloomquist), der römısch-katholische
eologe ebenso WI1IEe der armen1ı1sch-orthodoxe Katholiıkos sprechen Von
der Katholı1zıtät ram bzw. der Katholıizıtät Schreiter). DiIie
ekklesiologischen Dımensionen der Beıträge machen eutlıch, ass dıe
Globalisierung 1Ns Zentrum des Bekenntnisses trıfft und herausfordert, WI1Ie

OÖller beispielhaft für dıe reformılerte Iradıtiıon darstellt
Dieser rage stellen sıch dıe Kırchen der Ökumenische Rat der Kırchen

In Harare (Zıimbabwe) 1998, der Lutherische un! in ınnıpeg
anada 2003, der Reformierteunwırd sıch in diesem Sommer auf
se1lner Vollversammlung in Accra Ghana) mıiıt dem ema Globalısıerung
befassen. In Soesterberg (Niederlande) 2002 gab AS eıne gemeınsame Kon-
ferenz des Okumenischen Rates der rchen, der Konferenz Europäischer
rchen, des Lutherischen Weltbundes un: des Reformierten Weltbundes,
dıe in eiıner SaNzZCH el VOoN regıonalen Konsultationen In en Konti-
nenten stand, und deren Ergebnisse in dıie Vollversammlung des ORK 2006
In Porto Alegre (Brasılıen einfheßen werden.

Globalısierung ist eın mehrdeutiger Begrılf, der unterschiedliche anoO-
INeNeE beschreıibt Ulriıch Beck untersche1idet darum:
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Globalität en In eıner Weltgesellschaft, Notwendigkeıt, die e1igene
Kultur NECU rechtfertigen, keiıne geschlossenen Kulturräume. Wer a_
lıtät rfahren wiıll, raucht noch nıcht einmal mehr reisen.
Globalismus dıe Vorherrschaft des Weltmarktes, die Ideologıe des Neo-
lıberalısmus, Verkürzung der Vieldimensionalıtät der Globalısıerung auf
eINe. die wirtschaftlıche Dımensı1ıon. aralle <1bt 6S eınen Globalısmus der
Gegner unterschiedlichster Rıchtungen.
Globalisierung meınt dıe Prozesse, in deren olge dıe Natıonalstaaten und
ihre Souveränıtät Urc transnatiıonale Akteure unterlaufen werden.
al immer wırd in den vorlıegenden Aufsätzen der Begrıff ‚„„‚Globalı-

sıerung” eindeut1ıg verwendet, Was mıtunter schmerzlichen Verkürzun-
SCH ührt, WwWI1Ie dıe generelle 101 aplıns den humanıstischen Idea-
len Zze18t. Dıie schlichte Gegenüberstellung: 1er rechte orthodoxe ITheolo-
o1€ dort atheistischer Humanısmus INAaS urz greıfen, WE Ian miıt

Metz feststellt, dass dıe moderne Globalısierung gerade in der ANnN6-
nymısıerung und Missachtung des Menschen und der humanıstischen
Ideale eıne Oorm moderner Gottesleugnung sSe1 Der Beıitrag VON Aram L
ebenfalls AdUus der orthodoxen Tradıtion, hat deshalb auch einen SahlZ ande-
IC Ansatz.

TI1IeCNeEeIM Hengsbach bemerkt (in Chriısmon 03/04): „Übn'gens hat der
egr1 Globalıisierung Irreführendes Wenn WITr VON Globalısıerung
reden, reden WIT Ja eigentlich Sal nıcht VoNnNn der SaNZCH Welt. sondern WIT
reden VON den reichen und mächtigen Ländern.“ In den Beıträgen Aaus
usslian aplın und Südafrıka ML wırd Globalısıerung in die-
N Sınne dAUS der Perspektive der Ausgeschlossenen dargestellt. ogel-
NAUAaAnn greift 1mM Dokumentationsteil mıt der rage der Miıgrationsgemein-
den ıIn Hamburg einen weıteren Aspekt der Globalısıerung auf, mıt dem
sıch dıie Kırchen in eutschlan: zunehmend ause1inandersetzen mMussen

In den Dokumentationsteil ist der Öökumeniıisch herausfordernde Synoden-
beschluss der Evangelischen D 1mM eiınland ZU ema „Eingeladen
sınd alle Warum dıie TC nıcht VO Mahl des Herrn ausschlıeßenc
aufgenommen worden, der das theologısche espräc) ZUT Eucharıstie/
en! auc In der Ökumenischen Rundschau) DCUu beleben kann

Mıt dieser Ausgabe scheıidet Herr Dr. (Gerhard Hoffmann Aaus der Schrift-
leıtung aus Ihm sSe1 diıeser Stelle erziıic gedankt

Mıiıt herzlichen Grüßen auch Im Namen des Schriftleitungsteams
Ihre Barbara Rudolph
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